
Jüdisches Leben in Bayern
Gemeinde - Egloffstein

Gemeinde

Egloffstein

Am Aufgang Burgsteig befinden sich in der Gasse (ehemals Judengasse) sogenannte "Tropfhäuser" (Aufnahme 2022), die von jüdischen und christlichen Familien bewohnt waren. Das
Tropfhaus hatte soviel Grund um das Haus, wie unter die Regenrinne (Tropf) passte.
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Die ersten Spuren von jüdischen Familien in Egloffstein gehen auf ein Salbuch des Jahres 1727 zurück, in dem
ihre Verpflichtung zur Bezahlung von Stolgebühren an den Ortspfarrer festgehalten wird. Sie standen unter dem
Schutz der reichsunmittelbaren Freiherren von Egloffstein. Die jüdische Gemeinde blieb relativ klein,
archivalische Spuren sind recht spärlich gesät. Die Matrikellisten der 1820er Jahre weisen sieben Stellen aus,
noch 1834 umfasste die Kultusgemeinde nur 30 Personen bei einer Gesamtbevölkerungszahl von 541
Personen. Die Matrikel aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts weisen eine Handelstätigkeit in Egloffstein
und Umgebung mit Altkleidern, Schnittwaren, Eisenwaren und Viehhandel nach.

 
19. Jahrhundert
 

An jüdischen Familien bzw. gewerbetreibenden Einzelpersonen werden 1822 genannt: Loeb Isaak Teufel,
(1767 geboren, seit 1793 Schutzstatus, Handel mit Altkleidern, Not- und Schacherhandel), Loeb Salomon
Kohnfeld (Schnittwarenhandel), Moses Salomon Kohnfeld (Spezerei- und Schnittwarenhandel), Moses Joseph
Mühlhauser (Kram-/Spezereiladen), Lea Rauh (lebte von Handarbeiten, Stricken und Nähen), Abraham Selig
Rauh (Handel mit Geißen), Charlotte Steinberger (Handel mit Schnittwaren und alten Kleidern), Moses
Abraham Steinberger (Schmusen auf Viehmärkten, Handel mit alten Kleidern und Schnittwaren), Jette Tregner
(Handel mit Schnittwaren), Moritz Kohnfelder (Handel mit Landesprodukten), Moses Abraham Steinhard (Vieh-
und Schnittwarenhausierhandel). Die Einkommensverhälltnisse dürften allerdings sehr beschränkt gewesen
sein. Eine zeitgenössische Quelle gibt an, dass sich vom Handel eine Familie nicht ernähren könne.

Die schlechte finanzielle Situation wirkte sich natürlich auch auf die Gemeinde aus. 1852 war die Zahl schon auf
17 jüdische Gemeindemitglieder gesunken. In einem Privathaus wurde ein Raum sowohl für schulische Zwecke
als auch als Betsaal genutzt. Eine Mikwe wird im oberen Teil des Orts im Haus Nr. 44 vermutet. Ihre Toten
begruben die Egloffsteiner Juden auf dem Verbundfriedhof in Pretzfeld, später auch in Hagenbach. Spätestens
seit 1838 gehörte die Gemeinde zum Distriktrabbinat Hagenbach.

Aufgrund der zurückgehenden Gemeindezahlen kam schon ab 1865 kein Minjan mehr zustande, außerdem gab
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es keine Schulkinder. Der Vorschlag des Distriktsrabbiners war deshalb, die Gemeinde Egloffstein mit der IKG 
Wannbach (Ortsteil Pretzfeld) zusammenzulegen. Dies lehnten die Egloffsteiner ab, da die Wegstrecke ihrer
Meinung nach einen Gottesdienstbesuch am Schabbat unmöglich machte. Trotzdem kam die Eingliederung
1866 durch einen Regierungsbeschluss zustande. 1890 lebten nur noch zwei Personen jüdischen Glaubens im
Ort.

Von den in Egloffstein geborenen und/oder längere Zeit am Ort wohnhaften jüdischen Personen ist in der NS-
Zeit umgekommen: Mathilde Ochs geb. Kohnfelder (geb. 1875 in Egloffstein, später wohnhaft in Eisenach,
deportiert über Leipzig am 20. September 1942 in das Ghetto Theresienstadt, dort umgekommen am 5. Mai
1943).   

(Patrick Charell)

Die noch in dem Gebäude (Markgrafenstraße 44
befindliche Mikwe ist in einem verfallenen Zustand

(Aufnahme 2022).
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Egloffstein, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Das
jüdische Wohnhaus mit dem Betraum ist rot markiert,

ebenso die ehem. "Judengasse" (heute teil der
Rabensteinstraße).
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Bevölkerung
 

Jahr 1875
Gesamt 704
Katholisch 23
Protestantisch 672
Jüdisch 9
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Links / Verweise
 

https://www.alemannia-
judaica.de/egloffstein_synagoge.htm#Zur%20Geschichte%20der%20j%C3%BCdischen%20Gemeinde
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Synagoge

Egloffstein

Egloffstein, ehemalige Synagoge (rechts) nach dem Umbau (Aufnahme 1955).
Copyright Universitätsarchiv Bamberg, Forschungsstelle Landjudentum (Prof. Klaus Guth, Signatur 104/Egloffstein/00001).

 
Die Gottesdienste der kleinen Kultusgemeinde fanden in einem jüdischen Tropfhaus statt, das 1808 der Witwe
Männlein gehörte (Anwesen Nr. 91, heute Malerwinkel 89). Die Gemeinde besaß das verbriefte Recht, hier
auch Schulunterricht zu halten. Schul- und Betsaal waren ein einziger Raum im Erdgeschoß. Wie auf
historischen Abbildungen zu erkennen, befand sich an der Südostwand eine Tora-Nische. Bereits 1866 wurde
das Synagogengebäude als "ruinös" bezeichnet. Der Reparaturbedarf betrage 300 Gulden, außerdem sei das
Haus mit einer Hypothek von 150 Gulden belastet. Um 1900 nutzte ein privater Kindergarten das Gebäude,
neue Eigentümer ließen im Jahr 1940 die Auskragung der Tora-Nische entfernen und die Mauer begradigen.

Gebäude der ehemaligen Synagoge Egloffstein,
Malerwinkel 89 (Aufnahme 2022).
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Adresse
 

Malerwinkel 89,91349 Egloffstein
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